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OPERNHAUS ZÜRICH
044 268 66 66, opernhaus.ch
Di 13. Mai, 19.00, Opernhaus
Autographs
Choreografien von Crystal Pite, Wayne
McGregor und William Forsythe
Mi 14. Mai, 19.00, Opernhaus
Autographs
Choreografien von Crystal Pite, Wayne
McGregor und William Forsythe
19.30, Kirchgemeindehaus Liebesstrasse
Winterthur
Jakob Lenz
Oper von Wolfgang Rihm

Do, 15. Mai, 19.30, Opernhaus
Rigoletto
Oper von Giuseppe Verdi

THEATERTHEATER

SCHAUSPIELHAUS ZÜRICH
044 258 77 77, schauspielhaus.ch
Di 13. Mai, 19.30, Pfauen-Kammer. Hans
Schleif
Mi 14. Mai, 19.00, Pfauen. Robin Hood
19.30, Pfauen-Kammer. Hans Schleif
Fr 16. Mai, 19.00, Pfauen. Robin Hood. 19.30
Schiffbau-Halle. Also sprach Zarathustra

Sa 17. Mai, 19.30, Pfauen-Kammer. Kleine
Masse. Premiere. 20.00, Pfauen. Die
Vögel. 19.30, Schiffbau-Box. Die Frauen
von Trachis

KONZERTKONZERT

NEUE KONZERTREIHE ZÜRICH
Tonhalle-Billettkasse Tel. 044 206 34 34, hochuli-konzert.ch
Mo 19. Mai, 19.30, Tonhalle
Sir András Schiff, Leitung & Klavier
F. Mendelssohn, aus Sommernachtstraum
R. Schumann, Klavierkonzert a-Moll &
Konzertstück für Klavier & Orchester op. 92

Sa 31. Mai, 18.30, Tonhalle
Vilde Frang • Beethoven-Violinkonzert
Scottish Chamber Orchestra, Emelyanychev
S. Prokofjev, L. van Beethoven, J. Haydn

TONHALLE-ORCHESTER ZÜRICH
044 206 34 34, tonhalle-orchester.ch, Tonhalle Zürich
Mi 14. / Do 15. Mai, 19.30, TZ
Cristian Măcelaru Leitung
Augustin Hadelich Violine
Brahms, Bartók
Do 15. Mai, 12.15, TZ
Orchester-Lunchkonzert
Cristian Măcelaru, Leitung

Bartók
Fr 16. Mai, 19.30, TZ
Francesco Piemontesi Klavier
Schubert, Liszt
So 18. Mai, 11.15 / 14.15, TZ
Familienkonzert
Die Schurken unterwegs nach Umbidu

GLARISEGGER CHOR
078 406 38 33, glariseggerchor.ch
So 18. Mai, 18.30, Tonhalle RESTKARTEN
HAYDN: DIE SCHÖPFUNG
Leitung: Heinz Bähler

LUZERNER SINFONIEORCHESTER
041 226 05 15 / sinfonieorchester.ch
Fr 23. Mai, 18.30, KKL Luzern
Michael Sanderling dirigiert Dvořák
Sa 24. Mai, 19.30, KKL Luzern
Das Dvořák-Requiem

ZÜRCHER KAMMERORCHESTER
+41 44 552 59 00, zko.ch
Di 13. Mai, 19.30, Tonhalle Zürich
Daniel Hope & Sebastian Bohren Werke von
A. Corelli, A. Vivaldi, G. Bacewicz und
Uraufführung von R. Dubugnon

Werben auch Sie hier für Ihre Veranstaltung:
kulturmagnet.liveOPER THEATER KONZERTOPER THEATER KONZERT

Schriftliche Abstimmung 2025

Die Unterlagen für die schriftliche
Abstimmung unter den Mitgliedern
(Urabstimmung) werden Mitte Juni
versandt. Melden Sie sich bitte bei der
Geschäftsstelle, falls Sie diese Sendung
bis am 16. Juni 2025 nicht erhalten
haben.

Letzter Termin für den Eingang der
Stimmkarte ist der 14. Juli 2025.

Zürich, Mai 2025

Zürcher Tierschutz
Rommy Los, Geschäftsführer
www.zuerchertierschutz.ch

DANIAutomobile!KaufealleAutos,sicher
alleToyota,Honda,Hyundai,BMW,VWundAudi
☎0442028282oder0798159999CH-Firma

Fahrzeugmarkt
Wir kaufen und verkaufen klassische Sport-
wagen, Cabriolets und Oltimer. Über 60

Fahrzeuge in allen Preislagen im Angebot.
Touring Garage AG, 8165 Oberweningen.
Tel. 044 856 11 11 / www.oldtimers.ch

Erotik
Ichmach‘s dir sofort am Telefon:
0906 123 123. Fr. 1.99/min. Ruf an!

Finanzwirtschaft/
Versicherung
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Zu verkaufen attraktive

AG-Mäntel
Tel. 071 226 40 66
www.firstdirect.ch

Weitere Angebote unter carteblanche.chcarteblanche.ch
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Wo der Sommer
am schönsten ist…
Entdecken Sie das unkomplizierte 3 Sterne Hotel Des Alpes in Flims/Laax, dem Wander-
& Bike Paradies in Graubünden. Herrliche Wanderwege, tolle Bike Trails und der Cauma-
see werden Sie begeistern. Das Angebot ist gültig vom 23. Mai bis zum 26. Oktober 2025

Alle Zimmer (26 m2) verfügen über einen
eigenen Balkon. Das Hotel bietet ein Schwimm-
bad, eine Sauna und eine herrliche Liegewiese/
Garten.

Das Angebot beinhaltet
• 2, 3, 4, 5 oder 7 Nächte mit Frühstück-
büffet und jeden Abend 4-Gang-Menu

• Welcome Drink
• Gratis Ortsbus (Flims, Laax, Falera)
• 1 Eintritt an den Caumasee (Hochsaison)

Ihr carte blanche-Angebot*

Kat. Superior-Zimmer (neu renoviert):
2 Nächte CHF 272.– statt CHF 342.–

Reservation
Direkt beim Hotel Des Alpes,
Tel. 081 928 25 25,
info@hoteldesalpes.ch
mit Angabe Ihres carte blanche-Codes

Weitere Informationen: hoteldesalpes.ch

*Zusatznächte zum Spezialpreis ab CHF 136.– p.P./Nacht inkl. HP,
Freitag/Samstag CHF +20.– p.P./Nacht, Hochsaison 11.7. bis 23.8.25.
CHF +20.– p.P./Nacht, DZ zur Alleinbenützung CHF +40.– p.P./Nacht.

bis20%
Rabatt

www.hochuli-konzert.ch

Neue Konzertreihe Zürich
Tonhalle •Grosser Saal

Montag,19.Mai,19.30Uhr
SirAndrás Schiff Leitung& Klavier
Orchestraof theAge of Enlightenment
Schumann Klavierkonzert & Konzertstück

Samstag,31.Mai,18.30Uhr
Vilde Frang Violine

Scottish Chamber Orchestra
Maxim Emelyanychev Leitung

BeethovenViolinkonzert D-dur op.61...
Tonhalle-Billettkasse:Tel.0442063434/online:

Marktplatz

Sommerzeit = Partyzeit
Ein im Markt gut eingeführtes und bekann-
tes Cateringunternehmen mit eigenen Mo-
bilien und Produkten kann zu interessanten
Konditionen übernommen werden. Ebenso
das bestehende grosse Kundennetz und
Personal. Gute Einführung ist zugesichert.
Interessenten richten sich an:
NAPLA-Nachfolgeplaner, 6330 Cham
041 710 59 03 oder info@napla.ch

So vielseitig wie die Schweiz.
QR Code scannen

und gratis Newsletter
abonnieren.
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Anlässlich des Internationalen
Tags der Pflege hat die Zürcher
Gesundheitsdirektorin Natalie
Rickli (SVP) gestern die Reha-
klinik Limmattal besucht, die
auf neurologische Rehabilitati-
on spezialisiert ist. Dabei sprach
Rickli den Mitarbeitenden nicht
nur ihren Dank aus. Sie wollte
von ihnen auch wissen, wo der
Schuh drückt und wie sie die
100 Millionen Franken spüren,
die der Kanton Zürich für die
Umsetzung der nationalen Pfle-
geinitiative investiert.

Der Grossteil der Gelder wird
für die praktische Ausbildung
und für Förderbeiträge an Stu-
dierende (Pflege HF/FH) einge-
setzt. Zusätzlich erhalten die
Ausbildungsstätten Beiträge, um
Programme für die Unterstüt-
zung der Studierenden zu ent-
wickeln und umzusetzen.

Tiktok-Offensive
fürmehr Nachwuchs
Die Rehaklinik Limmattal, die
seit 2023 im Spital Limmat-
tal eingemietet ist und von
Zurzach Care betrieben wird,
beschäftigt derzeit zwar zwölf
Lernende, jedoch noch keine
Pflegestudierende.Daswird sich
ab Herbst ändern, wie Silvia
Schatt, Ausbildungsverantwort-
liche Pflege, sagte. Dann wer-
den zwei Fachkräfte neben ihrer
Arbeit in derRehaklinik das Pfle-
gestudium aufnehmen. Weitere
sollen folgen.

Dafür setzt die Rehaklinik seit
kurzem auf einen eigenenTiktok-
Kanal. «Wir wollen das Reha-
wesen bekannter machen», er-
läuterte Schatt. Vielen jungen
Menschen sei gar nicht klar, dass
sie in einerRehaklinik eine eben-

so umfassende klinische Pflege-
ausbildungmachen könntenwie
in einem Akutspital.

Natalie Rickli wollte von den
Mitarbeitendenwissen,was die
Arbeit in einer Rehaklinik denn
von jener in anderen Gesund-
heitsinstitutionen unterschei-
de. Im Gegensatz zur Arbeit in

einem Akutspital, wo Patien-
ten oft nurwenige Tage blieben,
sei die durchschnittliche Auf-
enthaltsdauer in der Reha rund
35 Tage, erklärte ein langjähri-
ger Mitarbeiter.

Dementsprechend habe man
als Pflegekraft eine intensivere
Bindung zumPatienten und sehe

ein klareres Resultat seiner Ar-
beit. «Manche kommen fast tot
zu uns und gehen auf ihren ei-
genen Beinen wieder heim. Das
ist eine riesige Motivation.»

Auf dem Rundgang durch die
Rehaklinik zeigte sich die Ge-
sundheitsdirektorin von der In-
terdisziplinarität der Klinik be-

eindruckt. So gehören neben den
Ärztinnen,Therapeuten, Psycho-
loginnen und Pflegekräften auch
Sozialdienstmitarbeitende zum
Team. Sie kümmern sich um be-
rufliche oder private Anschluss-
lösungen für die Patienten.

Laut der Pflege- und Thera-
piedirektorin Denise Haller sind

immermehrPatienten psychisch
vorbelastet,was sich teils in auf-
fälligem Verhalten widerspieg-
le. Von dieser gesellschaftlichen
Entwicklung bleibe auch die
Rehaklinik Limmattal nicht
verschont.

Wenn die Patientin nackt
durch den Gang spaziert
Sie nannte das Beispiel einer
Frau, die nackt durch die Gänge
der Klinik lief. Solche Patientin-
nen und Patienten zu betreuen,
sei eine zusätzliche Belastung für
das Personal.

Eine weitere Herausforde-
rung gemäss Haller: Die Pati-
enten würden von den Akutspi-
tälern immer «blutiger» in die
Reha verlegt. Heisst: Immer öf-
ter habe man es mit Patienten
zu tun, die noch überwachtwer-
denmüssten, kaumbei Bewusst-
sein seien und darum noch gar
kein Rehapotenzial hätten. Sol-
che «Fehldiagnosen» machten
zwar nur rund fünf Prozent aus,
würden aber sehr viele Ressour-
cen binden, sagte Chefarzt Sönke
Johannes.

Ein Umstand, der Rickli zu
denken gab. Sie sagte aber auch:
«DieAkutspitälerwiederummel-
den mir, dass es für bestimmte
Patienten schwierig sei, einen
passendenReha-Platz zu finden.»
Rickli ortete das Problemdort,wo
es imGesundheitswesen generell
noch das grössteVerbesserungs-
potenzial gebe: in derKommuni-
kation derDienstleisterunterein-
ander.Dortmüsseman ansetzen.
«Ich mag es nicht so gern, wenn
man jammert. Mir ist es wichtig,
dass man reagiert.»

Fabienne Sennhauser

Mehr psychisch angeschlagene und zu früh verlegte Patientenmachen zu schaffen
Tag der Pflege Gesundheitsdirektorin Natalie Rickli mischte sich einen Morgen lang unter das Personal der Rehaklinik Limmattal.

TimWirth

Martin Haefner ist einer der
reichsten Schweizer. Besitzer
und VR-Präsident des gröss-
ten Schweizer Autoimporteurs
Amag. Beteiligt an vielen weite-
ren Firmen wie Swiss Steel und
Rieter. Geschätztes Vermögen
gemäss demWirtschaftsmagazin
«Bilanz»: 5,5Milliarden Franken.

30 Millionen davon spen-
den Martin Haefner und seine
Frau Marianne nun dem Zür-
cher Kunsthaus, wie dieses ges-
ternmitteilte. Dafür gründen sie
noch in diesem Jahr die «Förder-
stiftung für bedeutendeAusstel-
lungen des Kunsthauses Zürich».

SechsMillionen Franken
Schulden
Marianne Haefner, die sich als
Stiftungsrätin einbringen wird,
liess sich in derMitteilung zitie-
ren: «Wir möchten dem Kunst-
haus Zürich ermöglichen, regel-
mässig Ausstellungen zu zeigen,
die international Beachtung fin-
den.» Führt das die Zürcher Kul-
turinstitution wirklich aus der
Krise?

AnfangMonat hat das Kunst-
haus Zürich die zweitbesten Be-

sucherzahlen derGeschichte ver-
kündet. Eine halbe Million Ein-
tritte wurden 2024 verzeichnet.
Trotzdem verschuldete sich das
Haus um weitere 1,5 Millionen
Franken. Insgesamt betragen
die Schulden nun knapp 6 Mil-
lionen Franken. Das Kunsthaus
hat bei der Stadt Zürich deshalb
schon vor einiger Zeit ein Ge-
such um Subventionserhöhung
eingereicht.

Dies habe vor allem mit dem
Neubau zu tun, sagte Georg
von Schnurbein vom Center for
Philantrophy Studies der Uni-
versität Basel. «Das Kunsthaus
hat sich aus heutiger Sicht über-
nommen. Die Führung zahlt für
die Fehler der Vergangenheit.»

Bis 2027 hat die Zürcher Kul-
turinstitution eine Sanierung der
Finanzen angekündigt. Das En-
gagement der Amag-Erben sei
ein Schritt in die richtige Rich-
tung, sagt Georg von Schnurbein.
«Die Spende ermöglicht es dem
Kunsthaus, in den kommenden
Jahren spannendeAusstellungen
zu veranstalten, die viele Besu-
chende anziehen.»

Zum Vergleich: Vergangenes
Jahr nahm das Kunsthaus durch
Fundraising und Partnerschaf-

ten knapp 4 Millionen Franken
ein. Die Spende derAmag-Erben
allein ist mehr als siebenmal so
hoch. Sie kommt jedoch nicht di-
rekt demKunsthaus zugute, son-
dern wird von der neu gegrün-
deten Stiftung angelegt. Jährlich
finanziert diesemindestens eine
Ausstellung.

«Bürgerschaftliches
Engagement im besten Sinne»
Ann Demeester, die Direktorin
des Kunsthauses Zürich, sagt:
«Dass die Familie Haefner an uns
glaubt und uns langfristig unter-
stützt, bewegt mich.»

Schon derVatervonMartinHaef-
ner war ein Förderer des Kunst-
hauses. 1995 schenkte Amag-
Gründer Walter Haefner dem
Kunsthaus zwölf Gemälde von
Monet und weiteren Künstlern.

Martin und Marianne Haef-
ner haben keine Kinder. Anfang
Jahr gaben sie bekannt, dass ihr
gesamtes Vermögen dereinst in
die Martin+Marianne Haefner
Stiftung fliessenwird. Diese legt
den Hauptfokus auf dieWissen-
schaft und die Bekämpfung der
Armut, unterstützt aber auch
Kulturelles. 20 Millionen Fran-
ken spendeten dieHaefners etwa
für denNeubau des ZürcherKin-
derspitals.

Experte Georg von Schnur-
bein sagt: «Das EhepaarHaefner
ist nicht auf einen persönlichen
Nutzen aus. Es ist bürgerschaft-
liches Engagement im besten
Sinne.» Der Name Haefner sei
nicht mal in der Bezeichnung
der Stiftung drin und würde so-
mit auch nicht publikumswirk-
sam bei gesponserten Ausstel-
lungen erscheinen.

«Donationen können ein
Risiko bergen,wenn sie Kontro-
versen entfachen oderwenn die
Spender künstlerisch Einfluss

nehmenwollen», sagt Georg von
Schnurbein. Als Beispiel nennt
er die 100-Millionen-Spende der
UBS an die Universität Zürich,
die kritisiert wurde, weil sie an-
geblich die akademische Freiheit
beschneidet.

Bei derKunsthaus-Spende der
Amag-Erben sieht er kein Ri-
siko. «Die werden nicht sagen:
Ihr dürft jetzt nur noch Bilder
von alten Meistern ausstellen.»
MarianneHaefner könne als Stif-
tungsrätin zwar mitreden, wo-
für das Geld ausgegeben wird,
doch nur als eine von mehreren
jetzt noch nicht bekannten Per-
sonen.Ausserdem sei der Zweck
der Spende klar gebunden.

Geld ist explizit
für neue Ausstellungen
Für die Donation gründenMari-
anne undMartin Haefner ein so-
genanntes Endowment. Das ist
eine Rechtsform der Finanzie-
rung für gemeinnützige Einrich-
tungen, die in der Schweiz nicht
wirklich populär ist. Harvard ist
etwa so organisiert – und der
Louvre in Paris. Spenderinnen
und Spender finanzieren so die
Universität beziehungsweise das
Museum.

In die «Förderstiftung für bedeu-
tende Ausstellungen des Kunst-
hauses Zürich» können neben
dem Ehepaar in Zukunft auch
andere Donatorinnen einzahlen.
«Das kann eine Signalwirkung
haben und zu noch mehr Spen-
den führen», sagt Georg von
Schnurbein. Es symbolisiere,
dass Investoren trotz derTurbu-
lenzen an das Kunsthaus glaub-
ten. Das helfe auch, um für
Unterstützung in der Politik zu
lobbyieren.

«Trotzdem sichert die 30-Mil-
lionen-Spende das Kunsthaus
nicht finanziell auf Jahre hin ab»,
sagt von Schnurbein. Das Geld
sei explizit für neue Ausstellun-
gen gedacht und nicht dafür, die
Betriebskosten zu decken und
das Defizit von 6Millionen Fran-
ken zu stopfen.

Direktorin Ann Demeester
sagt: «Die Spende hilft uns, die
eigenen Einnahmen zu steigern,
undwird inAusstellungen inves-
tiert.» Weil das Kunsthaus als
Hybrid von öffentlichen und pri-
vaten Geldern organisiert sei,
halte man am Antrag auf Sub-
ventionserhöhung fest.

Dieser ist momentan bei der
Stadt Zürich hängig.

Führt die 30-Millionen-Spende
das Kunsthaus Zürich aus der Krise?
Betriebsdefizit Martin undMarianne Haefner wollen in Zukunft Ausstellungen finanzieren,
die international für Aufsehen sorgen. Das Kunsthaus will trotzdemmehr Geld von der Stadt Zürich.

Martin Haefner ist der Besitzer
des Automobilimporteurs Amag.
Foto: Herbert Zimmermann (13Photo)

Eine Lernende (Mitte) erklärt der Gesundheitsdirektorin Natalie Rickli (rechts), wie sie sich morgens auf die Patienten vorbereitet. Foto: Balz Murer


